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Einleitung 

Liebe Kursteilnehmerin, lieber Kursteilnehmer, 

willkommen zum Lehrgang „Coach für Mentale Phytotherapie für Hunde“!  

Viele Heilpflanzen sind in der Lage, die Psyche eines Hundes positiv zu beeinflussen und seine 

Lebensqualität zu erhöhen.  

Im ersten Skript lernen Sie die Geschichte der Pflanzenheilkunde kennen. Wir beschäftigen uns mit 

den wichtigsten Inhaltsstoffen einer Pflanze und sie lernen erste psychoaktive bzw. psychotrope 

Pflanzen kennen. Auch wird es um die Neurophysiologie und –psychologie des Hundes gehen. 

Das zweite Skript beschäftigt sich vor allem mit Anwendungsmöglichkeiten. Vielleicht möchten Sie 

Pflanzen ja auch selbst sammeln bzw. zubereiten oder eine Kräuterwanderung durchführen. Auch 

dazu erhalten Sie Informationen. In diesem Zusammenhang wird es u. a. auch um Giftpflanzen ge-

hen.  

Skript 3 hat die Gemmotherapie, die Therapie mit Knospen, zum Thema. Sie stellt eine wunderbar 

sanfte Möglichkeit dar, positiv auf die Psyche eines Hundes einzuwirken. Auch wird es allgemein 

um Baumheilkunde und das Räuchern für Hunde gehen, auch hier mit dem Schwerpunkt auf der 

psychischen Wirkung.  

Das vierte Skript beschäftigt sich vor allem mit der Bachblütentherapie und den pflanzlichen Urtink-

turen. Auch erfahren Sie, dass Sie die Apitherapie und die Mykotherapie unterstützend in der Ver-

haltenstherapie einsetzen können. 

Nun haben Sie einen kleinen Einblick erhalten, was Sie in den nächsten vier Monaten erwartet. Ich 

hoffe, dass Sie sehr viel Freude am Lesen, Lernen und vor allem auch am Ausprobieren und Expe-

rimentieren haben werden! Die Phytotherapie wird Ihren Alltag mit Hunden sehr bereichern. 

Viel Freude wünscht Ihnen  

Ihre Heike Achner! 
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Doch nun zum vorliegenden ersten Skript. In diesem Skript geht es um die theoretischen Grundlagen 

der Phytotherapie. Sie ermöglichen es Ihnen, Pflanzen sicher und gezielt einzusetzen. 

Kapitel 1 beschäftigt sich (in Kürze) mit der langen Geschichte der Pflanzenheilkunde. Sie erfahren, 

dass schon vor einigen Tausend Jahren Heilpflanzen auch zum Wohl der Tiere eingesetzt wurden 

und das Veterinärwesen einen festen Platz in der antiken und mittelalterlichen Gesellschaft hatte. 

In Kapitel 2 sind vor allem die Inhaltsstoffe der Pflanzen aus dem sekundären Stoffwechsel das 

Thema. Mit ihrer Hilfe können sie einschätzen, ob eine Pflanze für die Anwendung am Hund geeig-

net und welche Wirkung zu erwarten ist.  

Kapitel 3 stellt Ihnen fünf psychoaktive europäische Heilpflanzen vor, die sich in der Praxis sehr 

bewährt haben und nahezu nebenwirkungsfrei sind. 

Da Sie sich mit dem mentalen Einsatz von Heilpflanzen befassen möchten, beschäftigt sich Kapitel 

4 mit der Neuropsychologie und –physiologie des Hundes. Sie erfahren, wie das Nervensystem 

eines Hundes funktioniert und wodurch es beeinflusst wird.  

Eine gestörte Psyche kann einen Hund krank machen, wie auch umgekehrt ein kranker Körper die 

Psyche in Mitleidenschaft zieht. In Kapitel 5 lernen Sie wichtige psychosomatische Erkrankungen 

des Hundes kennen. 

Die Phytotherapie rückte in den letzten Jahrzehnten immer mehr in den Focus der Wissenschaft. 

Daher lernen Sie im sechsten Kapitel drei Kommissionen kennen, die sich mit der Wirksamkeit von 

Heilpflanzen beschäftigen.  

 

Wir wünschen Ihnen viel Freude und Erfolg bei der Durcharbeitung des Skriptes! 
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1. Geschichte der Pflanzenheilkunde  

Das werden Sie lernen: In diesem Kapitel werden Sie die Geschichte der Pflanzenheilkunde ken-

nenlernen. In den verschiedenen Epochen spielte sie eine unterschiedlich wichtige Rolle, war aber 

immer Teil der Heilkunde der Zeit. Die Pflanzenheilkunde ist Teil der Volksheilkunde, aber seit der 

Antike auch Teil der wissenschaftlich geprägten Medizin. Oft vermischen sich beide Aspekte. Als 

Coach für Mentale Phytotherapie ist es wichtig, auch etwas über die Geschichte der Pflanzenheil-

kunde zu wissen, auf der wir bis heute aufbauen. 

 

1.1. Der Anfang 

Die Pflanzenheilkunde gehört zu den ältesten Heilweisen der Menschheit. Bereits in der Altsteinzeit 

nutzten die Menschen Heilkräuter, um Erkrankungen und Beschwerden zu lindern und zu heilen. 

Manche Wildtiere wie z. B. Wölfe, Rehe, Bären und Affen und auch Vögel nutzen Heilpflanzen, um 

ihre Beschwerden zu lindern. Daher ist es sehr wahrscheinlich, dass auch frühe Hominiden („Men-

schenartige“) ebenfalls bereits bei Unwohlsein und Krankheit auf Heilpflanzen zurückgriffen.  

Im Grab eines Neandertalers in Shanidar im Irak, das auf etwa 60.000 v. Chr. datiert wird, wurden 

große Mengen Blütenpollen gefunden, die vor allem von Heilpflanzen wie Schafgarbe, Eibisch und 

Meerträubel stammten. Ob es sich bei dem Toten um einen Schamanen handelte, zu dessen Auf-

gaben auch die Heilkunst gehörte, muss Spekulation bleiben. Auch vom Cro-Magnon-Menschen 

(vor ca. 40000 - 12000 Jahren), der bereits dem Homo sapiens, dem modernen Menschen, zuge-

rechnet wird, sind Heilpflanzenfunde bekannt. Aus der Jungsteinzeit (in Mitteleuropa ca. 5500 -2000 

v. Chr.), als die Menschen sesshaft wurden, sind ebenfalls Heilpflanzenfunde bekannt. Selbst „Ötzi“ 

(vor ca. 5250 Jahren) trug Heilkräuter bei sich, als er im Gletscher den Tod fand.  

Der Hund begleitet die Menschen seit ca. 40000 Jahren. Er war Freund, Gefährte, Jagdhelfer, Wäch-

ter und Beschützer. Domestikation führt zu einer höheren Anfälligkeit für Krankheiten, auch wenn 

diese frühen Hunde vermutlich robuster waren als unsere heutigen. Wir können davon ausgehen, 

dass den vierbeinigen Gefährten mit Heilpflanzen geholfen wurde, wenn sie krank waren. 

Zu bedenken ist auch, dass es in den Zeiten der Jäger und Sammler nachweislich weniger Krank-

heiten und Verletzungen gab. Die Menschen hatten mehr Zeit, denn die Nahrungsbeschaffung in 

diesen wildreichen Jahrtausenden war wenig aufwändig. So konnten sie vermutlich auch ein innige-

res Verhältnis zu ihren Hunden entwickeln. 

 

Abb. 1: Seit Jahrtausenden des Menschen bester Freund 

Fotolia-Datei: #77113629 | Urheber: equinoxvect 
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Aus Mesopotamien (um 3000 v. Chr.) sind Texte in Keilschrift bekannt, die Heilkräuter und zuge-

hörige Rezepte auflisten. Die Heilgöttin Gula, die „große Ärztin“, wird stets mit einem Hund abgebil-

det. Auch im etwas jüngeren Ayurveda spielen Heilpflanzen eine große Rolle. 

Eine Blütezeit hatte die Pflanzenheilkunde im Alten Ägypten, wo Priester, Ärzte, Ärztinnen und 

auch Laien Heilkunde betrieben. Vielleicht haben Sie schon einmal vom Papyrus Ebers (16. Jh. v. 

Chr.) gehört, in dem Krankheiten, Symptome und Diagnosen beschrieben werden, samt Rezepten 

für ihre Heilung. 

Interessant in unserem Zusammenhang ist auch der sogenannte Veterinärpapyrus von El-Lahun 

(um 1850 v. Chr. / Mittleres Reich), der die Anwendung von Heilpflanzen vor allem an Rindern, aber 

auch an Hund, Gans und Fisch beschreibt. Die altägyptische Veterinärkunde befand sich schon auf 

einem recht hohen Niveau, auch wenn es sicherlich keine auf Tierheilkunde spezialisierten Ärzte 

gab.  

 

1.2. Antike 

Im antiken Griechenland spielte die Pflanzenheilkunde eine wichtige Rolle, auch wenn die Auswahl 

an Pflanzen zunächst beschränkt war. Drogen (getrocknete Kräuter; von niederdeutsch „droege“ = 

trocken) wurden in Wein, Wasser, Honig, Essig oder in sogenannten Schlürfsuppen dem Kranken 

verabreicht. Gern wurden auch Zäpfchen und Tampons auf Pflanzenbasis verordnet. Kataplasmen 

(Umschläge mit zähem pflanzlichem Brei) waren während der gesamten Antike beliebt.  

Auswahl und Anwendungsmöglichkeiten der Heilpflanzen erweiterten sich signifikant mit den Feld-

zügen Alexanders des Großen (320 v. Chr.). Die Pflanzenheilkunde wurde zur bedeutendsten The-

rapieform der Antike.  

Das berühmteste Werk der römischen Antike ist die Materia Medica des Militärarztes und „Kräu-

terpapstes“ Dioskurides (1. Jh. n. Chr.). Bis ins 16. Jahrhundert war diese Schrift das Standard-

lehrbuch der Arzneimittellehre an den europäischen und arabischen Universitäten. Dioskurides be-

schreibt mehr als achthundert Heilpflanzen und macht präzise Angaben über Aussehen, Standort, 

Zubereitung, Aufbewahrung, Wirkung und Anwendung.  

Auch andere Ärzte im antiken Rom beschäftigten sich detailliert mit der Pflanzenheilkunde. Die auf-

wendigsten und kompliziertesten Rezepturen finden sich bei dem berühmten Arzt Galenos (auch 

Galen, Galenus) von Pergamon (2. Jh. n. Chr.). Nach ihm wird heute noch die Galenik benannt, die 

Lehre von der Arzneimittelherstellung.  

Hunde spielten eine große Rolle in der Antike. Sie waren noch immer Jagdgefährten, Hütehunde 

und unbestechliche Wächter von Haus und Hof, doch es gab auch einfache Haus- und Begleithunde. 

Zwergzüchtungen zeigen, dass auch Schoßhunde in Mode waren. Sogar Grabsteine wurden den 

vierbeinigen Lieblingen gesetzt. Hunde hatten einen großen materiellen aber auch persönlichen 

Wert, so dass auch sie medizinisch versorgt wurden. In römischer Zeit entfaltete sich der Stand der 

Tierärzte zur Blüte. In der Spätantike hatte besonders die Literatur über Pferdeheilkunde besondere 

Bedeutung.  
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1.3. Kelten und Germanen 

Leider haben wir keine schriftlichen Aufzeichnungen, die direkt von Germanen oder Kelten stam-

men. Das Wissen um die Heilkunde wurde mündlich weitergegeben. Bei den Kelten waren die um-

fassend ausgebildeten Druid(inn)en in der Heilkunde bewandert. Bei den Germanen wurden ver-

mutlich Priester oder auch andere heilkundige Männer und Frauen zu den Kranken gerufen. 

Heilkunde und Spiritualität lagen dicht beisammen, bei den Germanen vielleicht in Form eines Scha-

manentums. So ist es auch heute noch bei vielen indigenen Völkern. 

Die Kelten hatten schon früh internationale Kontakte zu den Etruskern im nördlichen Mittelitalien und 

später zu den Römern. Selbst Handelsbeziehungen bis nach Asien sind nachgewiesen. Neben Han-

delsgütern wurde auch Heilwissen importiert, das sich nach und nach mit der einheimischen Heil-

kunde vermischte. 

Die keltischen Bergarbeiter in den Salzbergwerken auf dem Dürrnberg in Österreich behandelten z. 

B. ihre starken Verwurmungen samt den typischen Symptomen wie Bauchschmerzen, Krämpfen 

und Durchfall mit Beifuß. Das kann man mit Hilfe der Koprolithen (versteinerte Fäzes) nachweisen.  

Auch analysierte Kesselrückstände in den reich ausgestatteten keltischen Fürstengräbern lassen 

Rückschlüsse auf die Verwendung von Heilpflanzen zu. 

Bei den Germanen sind es eher die Moorleichen, deren Mageninhalte manchmal Aufschluss über 

die Ernährung, aber auch die Nutzung von Kräutern, geben. Später kommen schriftliche Quellen 

dazu. Tacitus und Caesar zählen zu den wichtigsten Quellen, auch wenn der Wahrheitsgehalt ihrer 

Berichte oftmals mit Vorsicht zu genießen ist. 

 

1.4. Mittelalter 

Der Untergang des weströmischen Reiches (476 n. Chr.) brachte Europa dunkle, unruhige Zeiten. 

Das Klima verschlechterte sich, ganze Völker kamen in Bewegung und zogen nach Süden, um sich 

eine neue Heimat zu suchen. Dies war der Beginn der Völkerwanderungszeit. Das alte Heilwissen 

geriet in Vergessenheit.  

Erst mit der Gründung der ersten Klöster besann man sich wieder auf das Heilwissen der Antike. 

Mit der Gründung des Mutterklosters der Benediktiner am Monte Cassino (529 n. Chr.) begann die 

Klostermedizin. Die Mönche studierten die alten Schriften und übersetzten die in Griechisch verfass-

ten Werke ins Lateinische, kopierten sie und sorgten damit für ihre Verbreitung. Neben vielen ande-

ren antiken Werken waren es besonders die Materia Medica des Dioskurides und die Naturkunde 

des Plinius, die große Beachtung fanden. Die Klostermedizin war vor allem pflanzenheilkundlich 

ausgerichtet. 
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Hildegard von Bingen (1098 - 1179) 

Am Ende der Epoche der Klostermedizin steht Hildegard von Bingen. Sie war adliger Herkunft und 

ihre Eltern sahen für sie schon als Kind ein Leben im Kloster vor. Als Äbtissin verfasste sie mehrere 

Schriften, darunter auch zwei medizinische Werke (eigentlich ein Werk mit zwei Teilen), die die letz-

ten der Epoche der Klostermedizin sind. Diese Werke sind unter den Namen Physica und Causae 

et Curae bekannt.  

In ihren Schriften beschäftigt sich Hildegard ausführlich mit einheimischen, aber auch exotischen 

Heilpflanzen und ihrer Wirkung. Sie beruft sich zwar häufig auf antike Autoren, bringt aber auch ihre 

eigenen Erfahrungen und Ideen ein. So beschreibt sie auch neue Heilpflanzen und neue Indikatio-

nen, die keine Entsprechung im antiken Schrifttum haben. Wissenschaftlich-rationale Beschreibun-

gen von Heilpflanzen und Krankheiten stehen gleichwertig neben religiösen Vorstellungen ihrer Zeit. 

Und auch magische Elemente spielen eine Rolle. So spricht sie dem Farnkraut „dämonenabweh-

rende Wirkung“ zu und empfiehlt, es der Gebärenden und dem Neugeborenen ins Bett zu legen.  

Im Hochmittelalter beginnt die so genannte Stallmeisterzeit (1250-1762). Jagdhunde gehörten ge-

meinsam mit Falken und Pferden zu den höfischen Tieren. Ihnen wurde große Aufmerksamkeit ge-

zollt, was Pflege und Gesunderhaltung betraf. Die Pflege der Hunde oblag den Jägern. In verschie-

denen Jagdbüchern wurde die Behandlung von Hunden beschrieben. 

 

Abb. 2: 15. Jahrhundert 

Fotolia-Datei: #48136183 | Urheber: Erica Guilane-Nachez 

Bei den Bauern waren Hunde in erster Linie Arbeitstiere. Als unentbehrliche Helfer bei der Verteidi-

gung des Besitzes und beim Hüten der Viehherden hatten sie einen vermutlich eher unsentimenta-

len Wert. War der Hund krank oder verletzt, rief man sicher keinen Heilkundigen, aber Heilpflanzen 

und Hausmittel ließ man ihnen oftmals vermutlich angedeihen. 

Erst im Laufe des letzten Jahrhunderts begannen auch Tierärzte, sich mit Hunden als Patienten zu 

befassen.  
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1.5. Frühe Neuzeit 

Sie haben bereits gelesen, dass der recht hohe Standard der Heilkunde in der frühen Neuzeit nicht 

gehalten werden konnte. Doch diese Zeit brachte auch große Ärzte hervor. Einer der berühmtesten 

und bedeutendsten seines Faches war Theophrastus Bombast von Hohenheim, der sich selbst Pa-

racelsus nannte. 

 

Paracelsus (1493 – 1541) 

Paracelsus war studierter Arzt, aber auch Naturforscher, Philosoph und Alchemist. Er kannte sich 

ausgezeichnet mit Heilpflanzen aus.  

In seiner Kräuterkunde finden sich das Wissen der Antike und der Volksmedizin, die Heilkunst der 

„Kräuterhexen“ und eigene Erfahrungen und Kenntnisse. Da er eifrig Alchemie betrieb, fließen auch 

daraus Erkenntnisse in sein ärztliches Wirken ein.  

Auch die Astronomie und die Astrologie beeinflussten seine Heilkunde. Die Planeten nahmen seiner 

Ansicht nach unmittelbaren Einfluss auf alles Lebende. Paracelsus war Mystiker, Forscher und Wis-

senschaftler zugleich. Aus altem und neuem Wissen schuf er eine neue, einzigartige Medizin.  

Nach seinem Medizinstudium zog Paracelsus viele Jahre als Wundarzt durch Europa. Alles, was 

ihm an Heilkunde begegnete und als gut befunden wurde, nahm er in sein Repertoire auf. Er machte 

keinen Unterschied zwischen der Heilpflanzenkunde seiner ärztlichen Kollegen, der Volksheilkunde 

und der „Hexenkunst“. 

Er glaubte, dass es möglich sei, intuitiv in der Natur Heilpflanzen zu erkennen. Dies wird als „Signa-

turenlehre“ bezeichnet. Diese bestand schon sehr lange, aber Paracelsus setzte sich umfassend 

mit ihr auseinander und hielt seine Erkenntnisse schriftlich fest.  

Signatur bedeutet Zeichen, Kennzeichen oder Merkmal. Farbe, Form, Standort, Geschmack, Ge-

ruch, Konsistenz und Namen einer Pflanze können nach dieser Lehre Aufschluss über ihre Heilwir-

kung geben. Um solche Zeichen zu erkennen, musste der Heilkundige seine Wahrnehmung schu-

len.  

Dies lässt sich am Beispiel des Johanniskrauts verdeutlichen [frei und stark gekürzt nach Rippe/Ma-

dejsky]1 

Das Johanniskraut in der Signaturenlehre 

Signatur Ausprägung Bezug/Anwendungsgebiet 

Verhalten Lichtkeimer, ausgesprochene 

Sonnenpflanze 

Macht das Gemüt „licht“; An-

triebslosigkeit und Depression 

Farbe Gelbe Blüten Leberheilpflanze; Gelbsucht; 

Hepatitis 

                                                
1 O. Rippe (2006), 88 ff. 
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Farbe Roter Pflanzensaft Blut -> Stärkungsmittel bei 

Bleichsucht (Anämie), Gebär-

mutter- und Geburtsblutun-

gen, Blutungsneigung, Blut-

harnen; stärkt das „Geblüt“, d. 

h. die Abwehrkräfte 

Merkmal Perforierte Blätter Stich- und Schussverletzun-

gen, Hexenschuss; giftwidrig 

Merkmal Geäderte Blätter, „Blattner-

ven“ 

Sehnen und Nerven; Verlet-

zungen nervenreicher Ge-

webe, Wundheilung, Nerven-

schmerzen 

Merkmal Fauliges Aussehen beim Ver-

blühen 

Schmerzende Wunden, Nar-

benpflege, nässende Wunde 

Standort Sonnig und trocken Längere Einnahme kann zu 

erhöhter Lichtempfindlichkeit 

führen. 

Geschmack Warm, trocken, mild-bitter Durchfall, stoffwechselanre-

gend 

 

Wie bei den gut ausgebildeten antiken Ärzten gehörten auch für Paracelsus Medizin und Philoso-

phie eng zusammen. Für ihn war die Natur belebt und vom göttlichen Geist durchdrungen. Die anth-

roposophische Medizin beruht in weiten Teilen auf dem Gedankengut des Paracelsus.  

Paracelsus war als Alchemist auch Begründer der Spagyrik. In der Spagyrik werden Heilpflanzen 

mit Wasser versetzt und vergoren, danach ein Destillat angefertigt und das Destillat in Alkohol auf-

gefangen. Der Rückstand der Destillation wird verascht und die Asche wieder mit dem Destillat ver-

mischt. Ein Grundsatz der Spagyrik lautet: „Trenne und vereine.“ Es gibt heute noch pharmazeuti-

sche Firmen, die nach diesem Grundsatz arbeiten.  

Häufig wird Paracelsus mit folgendem Satz zitiert, der auch für Sie von Bedeutung ist:  

„Alle Ding‘ sind Gift und nichts ohn‘ Gift, allein die Dosis macht, dass ein Ding kein Gift ist.“ 

 

Väter der Botanik 

In der Frühen Neuzeit (Zeit der Renaissance) sind auch die sogenannten „Väter der Botanik“ behei-

matet. Im engeren Sinne gehören zu ihnen Bock, Fuchs und Brunfels die alle drei in der ersten Hälfte 

des 16. Jahrhunderts ihre Kräuterbücher verfassten. Sie werden so genannt, da sie außerordentlich 

großen Wert auf eine systematische Bestimmung der Heilpflanzen legten. Ihnen ist zudem ge-

meinsam, dass alle drei Autoren Ärzte waren und sich nach der Reformation dem Protestantismus 

zuwendeten.  
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In der frühen Neuzeit setzt eine wahre Flut von Kräuterbüchern ein, die sowohl altes Wissen bein-

halten, das bis in die Antike zurückgeht, aber auch neue Erkenntnisse integrieren. Neben einheimi-

schen Pflanzen werden jetzt mehr und mehr auch Heilpflanzen in die Bücher aufgenommen, die aus 

der Neuen Welt stammen. 

Die Kräuterbücher der Frühen Neuzeit sind fast alle aufwändig illustriert und finden aufgrund der 

neu entdeckten Buchdruckkunst weite Verbreitung. Die zahlreichen Abbildungen in diesen Büchern 

machen es uns heute leichter, beschriebene Pflanzen zu identifizieren.  

 

1.6. 17. bis 20. Jahrhundert  

Patienten hatten bis Anfang des 19. Jahrhunderts oft bessere Chancen zu genesen, wenn ihnen 

kein Arzt nahe kam.  

Auch die Tiere litten im weiteren Verlauf der Stallmeisterzeit. Unwissen, Aberglaube und Rück-

sichtslosigkeit gegenüber Tieren machten „Therapien“ zur Qual. Nicht Heilpflanzen wurden einge-

setzt, sondern grausame Operationen, tierquälerische Reiztherapien und unmäßiger Aderlass 

durchgeführt. Die hochentwickelte Tiermedizin der Antike und des Mittelalters war vergessen.  

Erst ab der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde die Ausbildung Tierheilkundiger staatlich 

geregelt und die Wissenschaft hielt nun auch hier Einzug. 1850 kam ein „Lehrbuch der Arzneimittel-

lehre für Tierärzte“ auf den Markt. Es löste die Umstellung auf chemisch-synthetische Arzneistoffe 

aus. Die Pflanzenheilkunde war lange Zeit aus der Tiermedizin verschwunden und gewinnt nun erst 

nach und nach wieder an Bedeutung. Phytotherapeutika sind jedoch nach wie vor selten in der Tier-

medizin, was auch an den erschwerten Zulassungsbedingungen liegt.  

Aber zurück zur Geschichte der Pflanzenheilkunde: Im 18. Jahrhundert klassifizierte und systemati-

sierte der Arzt und Botaniker Carl von Linné (1707 - 1778) mehr als dreitausend Pflanzen. Er führte 

auch die binäre Nomenklatur ein, d. h. der wissenschaftliche Name einer Pflanze setzt sich aus zwei 

Teilen zusammen wie Mentha piperita, die Pfefferminze. Noch heute weist ein „L“ hinter einem Pflan-

zennamen daraufhin, dass Linné als erster diese Pflanze beschrieben und bezeichnet hat.  

Anfang des 19. Jahrhundert gelang es dem Apotheker Friedrich Wilhelm Sertürner (1783 - 1841) 

Morphin aus dem Schlafmohn zu isolieren. Im Verlauf konnten immer mehr Wirkstoffe isoliert und 

später auch synthetisiert werden. Die Pflanzenheilkunde verlor weiter an Bedeutung.  

Anders bei Pfarrer Sebastian Kneipp (1821 - 1897). Bei ihm spielten die Heilpflanzen eine große 

Rolle. Seine Therapie steht auf fünf Säulen: Wasseranwendungen, Heilpflanzen, Bewegung, Ernäh-

rung und Lebensführung (Ordnungstherapie). Kneipp war der Ansicht, dass Gott den Menschen die 

Hälfte der Apotheke als Wasser und die andere Hälfte als Kräuter gegeben hat.  

Der französische Arzt Henri Leclerc (1870 - 1955) führte den Begriff „Phytotherapie“ in die medizi-

nische Wissenschaft ein und drängte auf ihre Anerkennung als wichtiger und unverzichtbarer Teil 

der praktischen modernen Medizin.  

Einen echten Aufschwung nahm die Phytotherapie jedoch erst wieder in der zweiten Hälfte des 20. 

Jahrhunderts, als immer mehr Menschen eine Alternative zur konventionellen Schulmedizin such-

ten.  
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Abb. 3  

Fotolia-Datei: #157413664 | Urheber: behewa 

Hier finden Sie noch einmal in einer Tabelle zusammengefasst die wichtigsten Meilensteine der 

Pflanzenheilkunde.  

Epoche Pflanzenheilkunde 

Altsteinzeit Grab des auf Heilkräutern gebetteten Neandertalers von Shanidar IV, ca. 

60.000 v. Chr. 

Jungsteinzeit „Ötzi“ führte bei der Alpenüberquerung Heilkräuter mit sich (ca. 5300 v. 

Chr.). 

Mesopotamien Keilschrifttexte mit Heilkräutern und Rezepten (ca. 3000 v. Chr.) 

Ayurveda Eine der ältesten Heilkünste (ca. 3000/2000 v. Chr.), viele Heilkräuter in den 

Schriften erwähnt 

Ägypten Papyrus Ebers mit vielen Rezepten (ca. 1650 v. Chr.) 

Antike • Hippokrates (5. Jh. v. Chr.): Heilkunde bekommt eine wissenschaft-

lich-orientierte Ausrichtung 

• Feldzüge Alexander des Großen (4. Jh. v. Chr.): Kenntnisse über 

viele neue Drogen gelangen nach Griechenland 

• Plinius (1. Jh. n. Chr.), Naturkunde 

• Dioskurides (1. Jh. n. Chr.): Materia Medica mit über 600 Heilpflan-

zenbeschreibungen 

• Celsus (1. Jh. n. Chr.) 

• Galenos (2. Jh. n. Chr.): detaillierte und systematische Krankheits- 

und Gesundheitslehre, Fülle komplizierter Rezepte („Galenik“) 

• Marcellus Empiricus (4./5. Jh. n. Chr.): Verbindung von wissen-

schaftlicher Medizin und Volksheilkunde, Zunahme magischer Ele-

mente 

Kelten und Ger-

manen 

• Hallstattzeit (ca. 1200 - 450 v. Chr.): Funde aus Fürstengräbern und 

auch Koprolithen zeigen Nutzung von Heilpflanzen. 

• La-Tène-Zeit (450 v. Chr. - 0): Bedeutung des Druidentums nimmt 

zu. 
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Epoche Pflanzenheilkunde 

• Isländische Edda (13. Jh.) erwähnt etliche Heilpflanzen. 

• Heilkunde der Kelten und Germanen fließt auch in die wissenschaft-

lich orientierte Medizin mit ein. 

Klostermedizin • Gründung des Mutterklosters der Benediktiner am Monte Cassino 

529 n. Chr.: Beginn der Klostermedizin, Übersetzung antiker und 

arabischer heilkundlicher Schriften 

• Lorscher Arzneibuch, 8. Jh. 

• Hortulus des Walahfrid von Strabo, 9. Jh. 

• Macer floridus, 840 - 1100 n. Chr. 

• Hildegard von Bingen (1098 - 1179), erwähnt in der Physica viele 

Heilpflanzen.  

• 10. - 13. Jh. Blütezeit der medizinischen Hochschule von Salerno 

Frühe Neuzeit • Zeitalter der Hexenverfolgungen und der Inquisition. Ausübung der 

Heilkunde wird vielerorts vonseiten der Kirchen, aber auch von welt-

lichen Institutionen behindert. 

• Paracelsus (1493 - 1541) entwickelt ein ausgeklügeltes Heilsystem 

auf der Basis von Pflanzenheilkunde, Signaturenlehre und Spagyrik. 

• große Fülle an Arznei- und Kräuterbüchern (nach antiken und mittel-

alterlichen Vorbildern) 

• Leonhart Fuchs (1501 - 1566): Kreuterbuch 

• Otto Brunfels (1485 - 1534): Contrafeyt Kreuterbuch 

• Hieronymus Bock (1498 - 1554): New Kreutter Buch 

• Tabernaemontanus (1520 - 1590): Neuw vollkommentlich Kreuter-

buch 

• Adam Lonicerus (1528 - 1586): Kreuterbuch 

• Jakob Rueff (1598): gynäkologische Schrift 

• Johann Wittlich (1598): Hebammenbuch 

17. Jh. bis 20. Jh.  • Ende 16. - 1. Hälfte 18. Jh.: Entwicklung in der Medizin kommt fast 

gänzlich zum Stillstand, macht vielerorts sogar erhebliche Rück-

schritte. 

• Carl von Linné (1707 - 1778): Klassifizierung und Systematisierung 

von Pflanzen 

• Hahnemann (1755 - 1843), Begründer der Homöopathie. 

• Sertürner (1783 - 1841): Isolierung von Morphin 

• Pfarrer Sebastian Kneipp (1821–1897): Pflanzenheilkunde als eine 

der fünf Säulen seines Heilsystems 

• Henri Leclerc (1870 - 1955) führt den Begriff „Phytotherapie“ in die 

medizinische Wissenschaft ein. 

• Gerhard Madaus (1890 - 1942): Fabrikant pflanzlicher Heilmittel und 

Verfasser des vielbändigen Standardwerkes Lehrbuch der biologi-

schen Heilmittel 

 




